
ãren über zwei weitere 
ne strukturellenAnpas­
eim GAVmõglich, teilte 
esellschaft mit. Für die 
tenden habe die Kün-
ine unmittelbaren 
ngen, heisst es weiter 

itteilung. Der geltende 
mfe bis zum 30.April 
'erãndert weiter. sda 
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sionssendung «Arena» di e um­
stritteneBeschaffungvon 22 
Gripen-J<ampfjets. Ebenfalls an 
der Fernsehdebatte nehmen 
teil: Nationalratin Chantal 
Galladé (SP, ZH), Standeratin !<a­
rin Keller-Sutter (FO P, SG) un d 
der grünliberale Nationalrat 
Roland Fischer (LU). gr 

&net~~ua 2,j, t;. Z·o/1-

, ~ ernha[d Pulver aus 

~ v 

der Bundesrat nach und lenkte 
schliesslich auf 5 Milliarden 
Franken ab d em J ahr 2016 e in. 

Die Regierung hatte schon bei 
der ersten Variante di e 3,126 Mil­
liarden Franken für den Gripen 
eingerechnet. Der Fonds, über 

· d en Schweizerinnen und Schwei­
zer abstimmen, wird elf Jahre 

Tessin 
In lflmtestlniefem wird Benmhard lflul'<!"er aufgefordert, de n Abbau des ltaiienischunterrichts zu stoppen.Doch d er Kanton Bem hat ke ine s~~:Dichenlfl'lane. 
IEine IP'~~:Dsse um eill'\l Missverstãindnis mit wahrem Kem. 

·o r Ostern erhielt dér Ber­
ner Erziehungsdirektor 
Bernhard Pulver gleich 

ffu:,_f Schreiben in derselben An- . 
gelegenheit: Alle beschwerten 
sich bei ihm in ãhnlichem Wort­
laut über di e angeblich 2017 dro­
hende Eliminierung des Italieni­
schen als Grundlagenfach an Ma­
turitãtsschulen im Rahmen der 
Revision des «Kantonalen Lehr­
plans für di e Maturitãtsschulen» 
(KLM). A.n die Berner Regierung 
gelangt waren neben der Tessi­
ner und der Bündner Exekutive 
auch die Tessiner Deputation in 
Bern, das Forum Helveticum, ein 
1968 gegründetes «Kompetenz­
zentrum für sprachkulturelle 
Verstãndigung», sowie das «Fo­
rum für das Italienische in der 
Schweiz». Besorgt titelte die Tes­
siner Zeitung «Giornale del Po­
polo»: «Wird das Italienische in 
Bern deklassiert?» 

1Postwell1ldend kam die IEII1ltwar-
111ll!ll1lg aus tdlem /BerD'Ier !Rathaus: 
In einer provisorischen Lektio-

nentafel, die Ende Mãrz zusam­
men mit dem KLM -Revisions­
projekt in die Vernehmlassung 
geschickt wurde, sei Italienisch 
irrtümlich nicht explizit als 
Grundlagenfach, sondern nur 
noch als Schwerpunktfach ge­
nannt. Das Ganze sei ein Missver­
stãndnis, beruhigt Mario .Batta­
glia, der Vorsteher des kantona­
len Mittelschulamts, im Tessiner 
Radio. EinAbbau des Italienisch­
angebots sei nicht geplant. Ein 
Sturm im Wasserglas also? 

Nicht gall1lz, dell1l1!11 die IBemer IEpi­
slilldle zeigt exemplarisch: Die Be­
hõrden d er italienischen Schweiz 
uud Interessenverbãnde betrei­
ben systematisch uud koordi­
niert Lobbying, weil die dritte 
Landes- und Amtssprache in der 
Deutschschweiz seit Jahren auf 
d em Rückzug ist. 

Diese 1Entwiddull1lg hat auch de­
mlillgrafische Gri.i!l1lde. Noch 1950 
beherrschte praktisch di e gesam­
te Bevõlkerung in der Schweiz 

eine der Landessprachen. Heute 
nennt bereits jeder Fünfte eine 
andere Hauptsprache als di e vier 
Landessprachen. In den 60er­
und 70er-J ahren gab jeder zweite 
über 15-jãhrige Auslãnder Italie­
nisch als Hauptsprache an, heute 
ist es nochjeder Sechste. Das In­
teresse an Italienisch als Pflicht­
oder Wahlfach hat an den Gym­
nasien der Deutschschweiz stark 
nachgelassen, Englisch o d er Spa­
nisch stehen als zweite Fremd­
sprache hõher im Kurs. Wâhrend 
Angebot uud Nachfrage für Ita­
·lienisch also stetig sinken, nimmt 
die Attraktivitãt anderer Spra­
chen zu - ein Teufelskreis. An 
Universitãten fielen Italienisch­
lehrstühle dem Rotstift zum Op­
fer, an Mittelschulen in vielen 
Kantonen wurde das Italienisch­
angebot reduziert. 

Um die sclhlleichem:lle Abschaf­
fung der dritten ll..amlesspradlle 
in der Deutschschweiz und der 
Roman di e zu stoppen, wui:-de En­

.de 2012 das «Forum per fitaliano 

Irrt·el~esse 2JJ. 
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in Svizzera» gegründet, dem in­
zwischen 34 Behéirden, Instituc 
tionen und Organisationen an­
gehõren - darunter die Kantone 
Tessin und Graubünden sowie 
Italiens Botschaft in Bern. Sein 
Ziel: «Forderung der Prãsenz d er 
italienischen Sprache und Kultur 
in der Eidgenossenschaft». 

Das IFiillmm versucht Synergien 
Zll.! motzen zwischen der bisher 
weitgehend getrennt agierenden 
italienischen Schweiz einerseits 

und den Italienern in der 
Schweiz andererseits. In der 
Schweíz le ben über 550 000 Ita­
lienischsprachige, nur rund die 
Hãlfte davon ím Tessin uud in 
Graubünden. Im Kanton Bern 
wohnen gut 24000 Italienisch­
sprachige, zahlenmãssig gleich­
auf mit den ,Englischsprachigen. 
Seit Dezember ist das Forum mit 
einer eigenen Homepage prã­
sent: www.forumperlitalianoin­
svizzera.ch. In zwei Wochen ver­
anstaltet es ein zweitãgiges Sym­
posium in Basel mit Experten 
aus der Schweiz uud Italien. 
Im Herbst findet die Jahresver­
sammlung in Bern statt. 

Der Alarmismus 101der Übereifer 
de r ltaliell1lisdwerteidiger im Fall 
des Kantons Bern ist im Kontext 
d er rigiden Sparpolitik durchaus 
verstãndlich. Vielleicht waren 
di e Briefe an Erziehungsdirektor 
Pulver also nicht schlicht falsch 
adressiert, sondern n ur verfrüht 
abgeschickt worden. 

Andreas Saurer 
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